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vier Jahre Weltkrieg
Deutſchlands Prüfung und Sewährung.

Von Rudolph StratzEs iſt harte, furchtbare Wirklichkeit, was ſeit e

Jahren um uns, durch uns, in uns geſchieht. Und doch
klingt es wie eine Sage, wie ein Heldenlied aus ſerner,
grauer Zeit. Wie ein Mythus, in dem die Menſchheit ihr
Gleichnis deſſen kleidete weſſen Menſchenwille und Menſchen

kraft fähig ſind, um das Ubermenſchliche zu vollbringen,
das Unmögliche möglich zu machen.

Wer uns vor vier Jahren und ein paar Monden ge
ſägt hätte. der größte Teil Europas, faſt ganz Aſien, ganz
Afrika, ganz Auſtralien, faſt ganz Nordamerika und halb
Südamerika werden Deutſchland mit Krieg überziehen. Mehr
als zwölfhundert Millivnen Menſchen werden ſich auf ein
friedlich in ihrer Mitte lebendes Kulturvolk von 67 Milli
onen und ſeine nicht zahlreicheren Verbündeten ſtürzen.
Das ruſſiſche und das britiſche Weltreich, das chineſiſche
Rieſenreich, die japaniſche Weltmacht des Oſtens, der ameri
kaniſche Erdteil, die einen halben Erdteil umfaſſende Länder
maſſe Braſtliens, das waffenkundige Frankreich, die Groß
macht Jtalien, das Königreich Rumänien, mit einer Aus
nahme der ganze Balkan, Portugal, Haiti, Liberia, ein
Gewimmel von Staaten und Raubſtaaten hinterdrein ſie
alle werden ſich die Hand reichen, um im Namen der Kultur
das Land Gutenbergs und Goethes, Luthers und Kants,
Schillers und Beethovens, Richard Wagners und Robert
Koöchs zu vernichten. Man wird die Wilden aus dem
Herzen Afrikas holen, die Jnder über das Meer ſchleppen,
die Rothäute bewaffnen, die Siameſen einſchiffen, die Ma
rokkaner und die Madagaſſen aufbieten, die Koſaken los
laſſen, die Kalmücken und Kirgiſen einſtellen. Die Buren
werden ſich in den Sattel ſchwingen, die Kanadier zur
Flinte greifen, die Auſtralier von Weib und Kind Abſchied
nehmen, die Yankees die Trommel rühren, die Neuſeeländer
Heim und Haus verlaſſen alles in einem irren Maſſen
ſchrei: Uber den Rhein! Uber die Weichſel! Nach Berlin!

Wenn das einer vor vier Jahren und ein paar Monden
geſagt hätte, ſo hätten wir nicht die Menſchheit für wahn
ſinnig gehalten, ſondern den, der dies Zukunftsbild entwarf.
Und hätte man ihm geglaubt, ſo wäre das zweite die Frage

Aus den Tageszeitungen

Wie kann ſelbſt ein Volk von Helden gegen eine
ſein Leben und

geweſen:

ſolche Sintſlut von Feinden ſein Land
ſeine Ehre behaupten

Niemals, ſo lange das Gedenken der Menſchen zurück
reicht, wurde ein Volk einer ſolchen Härtung durch das
Schickſal unterworfen, wie Deutſchland in dieſen Jahren.
Es war die ſchwerſte Belaſtungsprobe, die je die Gemein
ſchaft eines Volkes in Waffen gegen einen zehnfach über
legenen Feind zu beſtehen hatte, gegen eine kriegeriſche
Völkerwanderung, die Lawinen bewehrter Wilder als Kano
nenfutter vor ſich herpeitſchte, der alle Hilfsmittel, aller
Menſchenwitz, alle Naturſchätze der Erdkugel wie böſe Geiſter
dienten, die, im Oſten zumal, auf alle Schrecken des Krieges
alle Schrecken der Beſtialität häufte.

Das war der Krieg Aber er war nur das erſte
Verderben das uns drohte. Hinter ihm ſchritt das Geſpenſt
des Hungers. England rief es zu Feuer und Schwert an
ſeine Seite. Die Meere ſchloſſen ſich. Die Blockade begann.
Großbritannien erklärte den Frauen und Kindern, den Greiſen
und Kranken in Deutſchland den Ausrottungskrieg. Von
Frankreich aus wurde die Zerſtörung der deutſchen Korn
felder durch Brandbomben angeraten. Man ſchickte den
Kriegsgeſangenen heimlich Anweiſungen zum Anzünden der
deutſchen Getreideſcheunen und zum Vernichten der Kar
toffeln. Jedes Mittel ſchien gegen Deutſchland recht. Auch
im Ausland. Zu Hunderttauſenden und Millionen wurden
dort die Deutſchen für vogelfrei erklärt, über die Länder
gehetzt, die Frauen quer durch Afrika geſchleppt, die Greiſe
nach Sibirien verbannt, alles, was deutſch war ſeiner Habe
beraubt, eingekerkert, mißhandelt, getötet. Es war die
größte Menſchenverfolgung, ſeitdem es Menſchen auf der
Erde gibt.

Ja, der böſe Feind ſtets mit Ernſt es meint: England
holte zum dritten Streich aus. Es glaubte auf Grund
jahrelanger, geheimer Handelsſpionage und Uberwachung
des Weltverkehrs genau den Zeitpunkt berechnet zu haben,
wo, infolge der Seeſperre, die zur Kriegführung in Deutſch
land nötigen Rohſtoffe verſiegten, der Salpeter für den
Schießbedarf ausging, Metalle für den Geſchützſtahl man
gelten, das deutſche Heer ein Rieſe ohne Waffe wurde.
Dieſer Gedanke allein genügte ſchon, den kranken Hirnen
des Weltbundes den Tag des Einzuges in Berlin vor
zugaukeln.

Im



Krank, moraliſch krank waren dieſe Hirne
hätten ſie nicht zur vierten und ekelſten Waffe wider Deutſch

land gegriffen, zur Macht der Lüge. Eine Springflut von
Geifer, Gift und Galle, ein Kotmeer der Verleumdung, ein
Trug und Stank ohnegleichen ergoß ſich über ein reines,
großes und ſtarkes Volk wie das unſere, ein Volk, das ſo
ſtolz war, daß es ſich faſt für ſeine Feinde ſchämte. Nie
mals früher hätten Menſchen ſolchen Wahnwitz geglaubt
Jetzt brach eine Menſchheitsdämmerung herein. Deutſchland
ſtand einſam inmitten einer entarteten Welt.

Krieg, Hungersnot, Waffenmangel und Verleumdung
das waren die vier apokaälyptiſchen Reiter, die unheil-

verkündend wider Deutſchland heranbrauſten. Ein ehern
ruhiges Antlitz ſah ihnen entgegen. Deutſchland hatte ſich,
in den Stunden der Not, weit über Jrdiſches erhoben. Es
kannte nicht mehr, was bei anderen Menſchen Furcht heißt.
Es fühlte vom Kaiſer bis zum Kärrner nur das eine, daß
je ungeheurer ſich die Gefahren auftürmten, deſto ungeheuere,
ungeahnte, weltüberwindende, wunderwirkende Kräfte in ihm

lebendig wurden, und nahm mit Gott, in gläubiger Zu
verſicht und dem Bewußtſein ſeiner gerechten Sache, den
Kampf ums Daſein auf. Und ſiegte.

Der Krieg? Leuchtend ſtieg, ſchon in den erſten
Tagen des Kampſes, über Tannenberg die Siegesſonne

empor. Sie blieb uns treu. Königreiche zerſchellten. Das
Zarentkeich zerſplitterte. Der Weſten wankte unter deutſchen

Schlägen. Uber vier feindlichen Hauptſtädten weht die
deutſche Fahne. Millionen von Gefangenen füllten die
deutſchen Lande. Die ſtärkſten Feſtungen der Gegner
ſtürzten in den Staub. Tief ſtehen unſere Heere überall
in Feindesland. Paris vernimmt den Donner ihrer Ge
ſchütze. England ſchleuderte vergeblich ein Volk nach dem

anderen in den Weltbrand. Rief alle ſeine Hörigen der
Erde auf. Umſonſt, der Menſch beſiegt die Maſſe, Deutſch
land die Welt.

Die Hungersnot? Auf Deutſchlands Feldern reift eben
jetzt zum vierten Male das Korn. Frauen, Kinder, Knaben
bringen es ein. Kriegsgeneſende helfen, Gefangene. Die
Zeiten ſind ſchwer und voll Entbehrung, das wiſſen wir

aber Deutſchland daheim ſo ſtark wie jel Von der Fremde
abgeſchnitten, zog es gleich dem Rieſen der Sage aus der
Berührung mit der eigenen Muttererde immer neue, un
bezwingliche Kraft. Es ſtampfte Armeen aus dem Boden
Jhm wuchs das Kornfeld auf der flachen Hand.

Der Waffenmangel? Wie aus Hochburgen des Kriegs
leuchtet des Nachts das Licht aus deutſchen Laboratorien.
Deutſche Gelehrte wachten. Forſchten, fanden. Kreuzten
über Länder und Meere die Klinge mit denen der fernen
Gegner entriſſen ihnen die Wehr, ſchmiedeten ſie neu zu
Deutſchlands Ehr!! Das deutſche Volk der Arbeit ſtand
hinter ihnen. Männer und Frauen zu Millionen. Der
Geiſt zwang den Stoff. Der deutſche Siegfried hämmerte
ſich auf eigenem Ambos ſein Schwert, daß es heute ſchneidender denn je in ſeiner e blitzt

Die Lüge? Wir ſchlugen ſie, indem wir zu ſtolz waren,
ſie zu ſehen.
ſcheinig wie
mehr daran.

Vogelſcheuchen im Herbſt. Niemand glaubt
Unſere Antwort auf alle Schmähworte der

Gegner war immer nur die Tat, die ſchweigende Tat, die
ſtegende Tat

Sonſt

Heute wirken Londons Verleumdungen faden

Jm Anfang war die Tat; die Tat ſoll auch das Ende
dieſes ungeheuren Ringens ſein. Kein Wort allein, kein
beſter Wille auf unſerer Seite bringt der Menſchheit Er
löſung, ſolange der Reſt unſerer Feinde auf ihren blutigen
Wahnſinn eines Kreuzzugs wider Deutſchland verhärrt.
Dieſen Wahn heilt nur das Schwert. Es wird gut voll
enden, was es gut begann. Noch ſtehen wir mitten in der
letzten Prüfung. Aber eine Stimme von oben ſagt uns:
Ein Volk, das die Wunder vollbrachte, die ſchon hinter uns
liegen, das ſchreitet auch aufrecht und ſiegreich bis zum
Schluß, zum Frieden überall, zu neuer deutſcher Kraft und
Herrlichkeit

Kichte und die Freimaurerei.
Von Br. R. Diſſelhorſt.

Lebensſchickſale.

Die frühe Jugend Fichtes fällt in die Zeit zwiſchen
dem ſiebenjährigen Kriege und der franzöſiſchen Revolution
Montesquien, Voltaire und Rouſſeau hatten dieſe durch
geiſtige Umwälzungen vorbereitet. So iſt es verſtändlich,
wenn die franzöſiſche Revolution zu Anfang gerade von
den Gebildeten in Deutſchland freudig begrüßt wird. Auch
der junge Fichte ſetzt ſich zunächſt für ihre Gedänken ein.

Er war im Dorfe Rammenau in der Oberlauſitz im
Jahre 1762 als kurſächſiſcher Untertan geboren und hatte
als Knabe die Gänſe gehütet.

eine gute Schulbildung anzueignen. Er trennte ſich von
ſeinem Elternhauſe, um die ſtrenge Zucht von Schulpforta
zu erfahren. Seine Studienzeit, in der er die pekuntäre
Unterſtützung verlor,
allem in Leipzig, wohin er immer wieder zurückkehrte. Fichte
wollte zunächſt Pfarrer werden und hörte theologiſche
Kollegs. Nebenbei trieb er klaſſiſche Philologie und Ju-
riſterei. Der Gelderwerb zwang ihn dazu, Hauslehrerſtellen
anzunehmen, wodurch bei regem,
ſeine Studien ein unſtäter, oberflächlicher Zug hineinkam.
Sehr bald alsdann begann ein Schwanken zwiſchen Theo

logie und Juriſterei. Die erſte Schrift Fichtes, ſein Ver
ſüch einer Kritik aller Offenbarung die anonym er
ſchien, wurde Kant zugeſchrieben Fichte, der bald darauf
ſeine „Zurückforderung der Denkfreiheit von den
Fürſten Europas ſowie ſeine „Beiträge“ erſcheinen
ließ, wurde damit zum bekannten, wenngleich heißumſtrittenen

Schriſtſteller. Die Reiſen innerhalb Deutſchlands wurden
unterbrochen von kürzeren Aufenthalten in Warſchau und
in Zürich Neben den bereits genannten Franzoſen iſt für

die geiſtige Entwicklung Fichtes e und an erſter
Stelle Kant zu nennen

Der eigentliche Wert der politiſchen Erftlingeſchriften

Fichtes liegt in der Vereinigung der beiden größten Motive
der Zeit, in der Kombination der franzöſiſchen Revolutions
ideen mit dem erhabenen Kant'ſchen Pflichtgedanken.

Wenden wir uns nunmehr zu den Beziehungen, die
Fichte zur Maurerei und namentlich zur Großloge Royal
York unterhielt, wobei wir zeitweilig wieder auf ſeine Lebens

ſchickſale e müſſen.

Durch die Güte eines reichen
Adligen wurde es dann für den Unbemittelten möglich, ſich

verbrachte er dann in Jena und vor

vielſeitigem Intereſſe in



ßichte und die Großloge VoyalJork in Berlin

um die Wende des 18. Jahrhunderts
Xaver Léon, der Herausgeber der Revue Metaphy-

sique et de Moral hielt 1908 in Heidelberg einen Vortrag
über Fichte und die Großloge RoyalYork, zu deren geiſtigen
Führern Fichte ſeit dem Sommer 1799 enge Beziehungen
gepflegt und die für ſeine Geiſtesentwicklung von großer
Bedeutung geworden ſind. Fichte wurde ſeiner Anſchau

ungen wegen, wie wir noch hören werden, 1799 von Jena
entlaſſen und hatte in Berlin eine Zuflucht gefunden, hatte

aber zu dieſer Zeit bereits bedeutende Entwicklungsſtadien
ſeines Denkens hinter ſich

Er entſtammte, wie Herder, einer Weberſamilie in der
Lauſitz und hat wohl wie jener aus den Lauſitzer Hand
werkerkreiſen manche Jdeen überkommen, die, zeitweilig zu
rückgedrängt, ſich doch in ſeinen ſpäteren Lebensjahren von
neuem Geltung verſchafft haben. Seine religiöſe Welt
anſchauung, die bei ihm immer wieder durchbrach, lag vor
zugsweiſe in der deutſchen Myſtik über Jakob Böhme hin
aus, und es iſt ſicher, daß er hiervon aus dem elterlichen

Hauſe wohl mehr mitgenommen hat, als man gemeiniglich
ännimmt. Er konnte, obwohl arm, im Jahre 1780 die
Univerſität Jena beziehen und dort vier Jahre Theologie
ſtudieren. 1788 finden wir ihn in Zürich in denſelben
Kreiſen, in denen vor ihm auch Klopſtock und andere Deut
ſche gleicher Denkart Aufnahme gefunden hatten. Von hier
aus wandte er ſich trotz aller äußeren Schwierigkeiten der
Philoſophie zu und ſuchte namentlich zu Kant Beziehung,
mit dem er 1791 die erſte Begegnung in Königsberg hatte

Kant führte ihn in die Kreiſe ein, mit denen er ſelbſt in
engſter Beziehung ſtand, und zu dieſen gehörten auch die Mit
glieder der Loge „Zu den drei Kronen.“ Nach dem großen

Erſolge ſeiner Schrift „Verſuch einer Kritik der Offen
barung erhielt er im Jahre 1798 eine Proſeſſur für

Philoſophie in Jena, als Nachfolger Reicholdt's, eines der
wirkungsvollſten Vertreter der Kant ſchen Philoſophie, der
wie Fichte der Loge angehörte. Während Fichte hier be
züglich ſeiner Lehrtätigkeit und wiſſenſchaftlichen Werke große,

ſich ſtets ſteigernde Erfolge erlebte, geriet ſeine ſtreitbare
Natur wegen des Atheismusſtreites bald in ernſthafte Ver
wicklungen. Sein Aufſatz: Uber den Grund unſeres
Glaubens an eine göttliche Weltordnung“, in dem
die Formulierung des Gottesbegriffes Anſtoß erregte, zwan
gen Carl Auguſt und Goethe, die Fichte gern gehalten
hätten, ihn auf Druck der Kurſächſiſchen Regierung hin,
ziehen zu laſſen. Am 3. Juli 1799 kam er in Berlin an,
ohne jede feſte Stellung oder Ausſicht auf eine ſolche, doch

bahnte ihm der Ruf, der ihm voranging, bald einen Weg,
der ihn raſch zu einem der geiſtigen Führer der Hauptſtadt
machte. Jn die damals dort herrſchende Gärung, die durch
den Kampf der erſt aufkommenden Romantik mit dem ſeit

Friedrichs des Großen und Herders Zeiten herrſchenden
Neuhumanismus entſtanden war, kam durch Fichte bald ein

ſtärkeres Licht der Autorität. Vatnhagen, der Fichte zu
jener Zeit beſuchte beſchreibt ihn als einen Weiſen, deſſen
Handlungen mit ſeinen Worten und Lehren eins waren und
der vom Lichte der Gedanken wie von ſittlicher Würde

Nach einem Aufſatz des i de e O eingegangenen Br. Ludwig

Keller Geh. Archivrat in Berlin.

ſtrahlte. Fichte wies ihn dringend auf das klaſſiſche Alter
tum hin. Jm Zuſammenhang mit dieſer Vorliebe für das
letztere und die griechiſche Weisheit ſteht nun die Tatſache,

daß ſich ſeit dem Beginn des Berliner Aufenthaltes eine
ſteigernde Hinneigung Fichtes für das Johannet ſche
Chriſtentum erkennen läßt. Damals, ſagt Medicus, be
gann die Johannetſche Periode in Fichtes Philoſophie er
ſelbſt nennt das Evangelium Johannes die lauterſte Urkunde
des Chriſtentums, und in allen ſeinen Arbeiten iſt der Ein
fluß der Johanneiſchen Schriften zu ſpüren. Er hat aber
dieſe Erkenntnis lediglich aus ſeinem eigenen Geiſte gewonnen

und ſie iſt ganz und gar ſein perſönliches Eigentum, meint
die neue Fichte-Forſchung; das iſt aber, wie wir gleich ſehen

werden und wie Léon und Keller bewieſen haben, unzu
treffend

Die eigentlichen geiſtigen Zuſammenhänge nämlich hat
die neuere Fichte Forſchung überſehen, indem ſie die Tat

ſache außeracht ließ daß zwar damals keine theologiſche
Schule, wohl aber die Johannislogen und ihre Mit
glieder ſchon längſt vor Fichte die gleiche Verwandtſchaft
mit dem Johanneiſchen Chriſtentum zeigen, und daß es eben
dieſe Logen und deren Führer waren, zu denen Fichte von
den erſten Wochen ſeiner Berliner Anweſenheit an ſehr in
time Beziehungen angeknüpft hat.

Wo und wann Fichte zum Freimaurer aufgenommen
wurde, iſt nicht genau bekannt doch ſteht feſt, daß es vor
dem Jahre 1790 geſchehen ſein muß, da er zu dieſer
Zeit ſchon in der Königsberger Loge verkehrte. Jm Jahre
1793 erſcheint er als beſuchendes Mitglied in der Loge
zu Rudolſtadt und ſeine Jenger Beziehungen laſſen es
wahrſcheinlich erſcheinen, daß er auch hier ſich unter Frei
maurern bewegt hat. Dieſe Beziehungen benutzte er nun
1799 ſofort, um in der Berliner Loge Pythagoras, die der
Großloge Royal York angehörte, Aufnahme zu finden.

Seit den 90er Jahren hatten ſich in dieſer eine Reihe
hervorragender Männer zuſammengefunden, ſo u. a. der Her
zog von Suſſex, der Bruder Georgs IV. von England, der
bis zu ſeiner Rückkehr nach England (1800) ein wichtiges
Amt in ſeiner Loge bekleidete. Auch der Staatskanzler Fürſt

Hardenberg, der Staatsſekretär von Sellentin, der Geheime
Obertribunalsrat Dr. Klein, Geh. Kriegsrat Hey, Geh. Bau
rat Riedel und viele andere hohe Staatsbeamte gehörten
dem Bunde an; daneben Künſtler, wie Schadow, Darbes,

viele wohlhabende Mitglieder der franzöſiſchen Kolonie und
vor allem eine große Anzahl hervorragender Gelehrter, deren
Namen uns großenteils erhalten ſind. Ein Teil von ihnen,
die ſich häufig im Hauſe des Miniſters von Schrötter zu
ſammenfanden, hatten ſchon Beziehungen zu Fichte, ehe ſich
dieſer formell der Loge Pythagoras angeſchloſſen hatte.
Profeſſor Rohde iſt es geweſen, der die erſten Beziehungen
Fichtes zur Großloge vermittelte. Dieſer hielt dort am
14. Oktober 1799 unter dem Vorſitz des Großmeiſters von
Sellentin einen Vortrag über das Weſen der Freimaurerei,
alle erfahrenen Brüder waren über Fichtes maureriſchen
Kenntniſſe im hohen Grade erſtaunt und konnten ſeine An
ſchauungen als die ihrigen betrachten. Von da ab hat
Fichte an den Verſammlungen und Arbeiten der Brüder
ſchaft den lebhafteſten Anteil genommen. Er hielt im April
einige Vorleſungen vor den Brüdern aller Berliner Logen

der drei Syſteme, die denn auch im Jahre 1808 der Offent



lichkeit übergeben wurden unter dem Titel: „Eleuſinien
des 19. Jahrhunderts oder Reſultate vereinigter
Denker über Philoſophie und Geſchichte der Frei
mäurerei“. Briefe an Conſtant. Jm Vorwort bemerkt
Fiſcher wörtlich: „Hier erhalten die Brüder die Jdeen des
großen Mannes durchgängig mit eigenen Worten. Möchte
es ihm doch gefallen, bei ſeiner tiefen Kenntnis der Geſchichte
des Ordens auch die philoſophiſchen Deduktionen der über
der allgemeinen menſchlichen Geſellſchaft ſchwebenden ge

ſchloſſenen Geſellſchaft zu vollenden Perſönliche Mei
nungsverſchiedenheiten nun, die wegen gewiſſer Verfaſſungs
fragen innerhalb der Großloge im Jahre 1800 ausbrachen,

veranlaßten den leicht erregbaren Fichte in einem ſeiner
zahlreichen Anfälle ſchwerer Verſtimmung zu dem Entſchluß,
ſeiner Loge einen Abſagebrief zu ſchreiben; doch hat dieſer
Akt nachweislich ſeine Beziehungen zu den bisherigen Freun
den, ja ſelbſt zur Freimaurerei als ſolcher keineswegs unter
brochen. Als er 1805 als Profeſſor nach Erlangen kam,
war dort ſein erſter Schritt daß er zu der dortigen Loge
Beziehungen anknüpfte, und auch aus ſeinen ſpäteren Jahren
beſitzen wir über ſeine Sympathien für die Freimaurerei
und die Logen wertvolle und Zuverläſſige Zeugniſſe durch
Varnhagen von Enſe. Fichte, ſo erzählt dieſer, erklärte,
daß er die Freimaurerei, die ein fertiges und ſicheres Werk

zeug darſtelle, für ſehr brauchbar halte, um Anſichten und
Geſinnungen zu verbreiten (bezüglich der Loslöſung aus der
damaligen franzöſiſchen Knechtung), er hielt die Maurerei
ihrem Weſen nach ſehr hoch und ließ das Ganze nicht ent
gelten daß ihn die Berliner Logen mit ſeinen Vorſchlägen
zur Erneuerung und Erhöhung ihrer Grundlagen abgewieſen
hätten. Er rühmte, daß die Freimaurerei für viele Men
ſchen eine Schule edler Menſchlichkeit geworden ſei und
wies darauf hin, daß in der Zeit nach dem ſiebenjährigen
Kriege Hunderte von preußiſchen Offizieren ihre geiſtige
Aufkärung einzig aus den Logen geſchöpft hätten. Er
deutete an, daß in der Geſchichte der Geiſtesentwicklung
neben den perſönlichen Zuſammenhängen großer Denker
auch ein innerer Zuſammenhang denkbar ſei, deſſen Ver
mittlung und Erhaltung ſehr wohl das Geſchäft und der
Beruf einer geheimen Geſellſchaft ſein könne.

So iſt klar erſichtlich, daß Fichte trotz ſeiner äußer
lichen Trennung von der Loge innerlich ſtets ein Anhänger
des freimaureriſchen Gedankens geweſen iſttionen haben die Freimaurerei philoſophiſch re nicht

nur für Maurer, ſondern auch für Nicht Maurer
Leider finden ſich in Fichte's Werken die erwähnten

„Briefe an Cönſtant“ nicht, weil angeblich ihre volle
Echtheit angezweifelt wurde heute iſt dieſe durch die Zeug
niſſe Varnhagens, Fiſchers und Gogartens außer

Frage geſtellt ſie bedeuten eine überaus wichtige Etappe
in Fichtes Geiſtesentwicklung, und ſeine Schrift. Die
Beſtimmung des Menſchen die in denſelben Monaten
niedergeſchrieben wurde wo er die oben erwähnten Vorträge
vor den Brüdern aller Syſteme gehalten hat, zeigt die
tiefen Unterſchiede gegenüber Fichtes Außerungen im Jenger

Atheismusſtreit, die auf die Einwirkung der maureriſchen
Lehre zurückzuführen ſind. Sobald er auf religiöſe Fragen
zu ſprechen kam, hatte er bis dahin die Formel moraliſche
Weltordnung gebraucht; jetzt ſpricht er von „Urquell
alles Lebens

ſeine Deduk

und die göttliche Macht, von der er den

Begriff des Perſönlichen früher ferngehalten wiſſen wollte,
nennt er jetzt, unbekümmert um alle Folgerungen Vater
Und leiſe regt ſich bei ihm der Gedanke der AllEins-Lehre,
nämlich die Einheit von Gott und Menſch „Alles
Tun iſt geborgen in der großen göttlichen u
(Meiſter Eckehard).

Der dritte Teil der genannten Schrift „von der Be
ſtimmung des Menſchen iſt betitelt Der Glaube Ein
Vergleich ſeines Jnhalts, der doch ein GlaubensbekenntnisFichtes el ergibt aber unwiderleglich, daß dieſer Jn

halt mit dem der Vorträge, die er 1800 vor der Brüder
ſchaft der Großloge Royal York gehalten hat, nicht nur dem

Sinne nach, ſondern auch in den Wendungen und Ausdrücken eine chelte Ubereinſtimmung zeigt. Tatſächlich

iſt dieſes dritte Buch aus der Beſtimmung des Menſchen
die Grundlage aller folgenden Arbeiten Fichtes geworden.

Jch möchte zum Schluß aus jener Philoſophie der
Freimaurerei, d. h. einige intereſſante Stellen aus den
„Briefen an Conſtant“ hier mitteilen, weil ihr Jnhalt
das unmittelbare Ergebnis der Erbrterungen iſt, die im
Kreiſe der Brüder über das Weſen und die Geſchichte der
Freimaurerei ſtattgefunden haben, und weil ſie auf die An

ſchauungen, die damals unter den führenden Geiſtern der
Großloge RoyalHork herrſchten, höchſt intereſſante Schlag
lichter werfen.

„Du weißt“ ſo heißt es im erſten Briefe an Con
ſtant „daß in den erſten Dezennten des 18. Jahrhun-
derts, und zwar in London, eine Geſellſchaft öffentlich
hervortritt, die wahrſcheinlich ſchon früher entſtanden iſt,
von der aber keiner zu ſagen weiß, woher ſte komme, was

ſie ſei und was ſie wolle Sie verbreitet ſich deſſenunge
achtet unbegreiflich ſchnell und wandert über Frankreich und

Deutſchland in alle Staaten des chriſtlichen Europa, ja
ſelbſt nach Amerika. Männer aus allen Ständen, Regenten,
Prinzen, Adlige, Gelehrte, Künſtler, Kaufleute treten in den
Bund, Kätholiken, Lutheraner und Calviniſten laſſen ſich

einweihen und nennen ſich Brüder untereinander. Die
Geſellſchaft, die, man weiß nicht warum, wenigſtens wie ich
Dich zu glauben bitte, ſehr zufällig ſich Freimaurergeſell
ſchaft nennt zieht die Auſmerkſamkeit der Regierungen
auf ſich ſte wird in den meiſten Reichen, z B. in Frank
reich in Jtalien, in den Niederlanden, in Polen, Spanien,
Portugal, Oſterreich, Bayern, Neapel verfolgt mit dem
Banne zweier Päpſte belegt, überall mit den widerſprechend

ſten Beſchuldigungen überhäuſt, und jeder Verdacht, der
dem großen Haufen verhaßt iſt und bei ihm verhaßt macht,
auf ſie geworfen Aber ſie erhält ſich unter allen dieſen
Stürmen ſie findet unerwartet an dem einen Orte
Schutz und Unterſtreng, wo ſie an dem anderen unter

zugehen in Gefahr iſt. Sie wird dort als die Feindin der
Throne und die Anſtifterin zu Revolutionen verſchrieen, und
gewinnt hier das Vertrauen der beſten Regenten

Uber die Zweckbeſtimmung der Maurerei kommt
Fichte nach eingehender Unterſuchung zu demſelben Ergebnis
wie Goethe im Jahre 1821:. Die Humanität iſt Zweck,
Ziel und Jnhalt der Maurerei; das Jnnere ihrer Jünger
ohne Beziehung auf eine beſtimmte Religion religiös zu
entwickeln die Pflege des reinen Menſchentums, S Huma

Die Berihunng iſt ben der We kmaureret entnommen



nität und Bruderliebe, frei von allen Vorurteilen der Raſſe,
des Standes und einer allgemein alleinſeligmachenden
Religion iſt die Aufgabe der Freimaurerei“

Fichte bezeichnet die Logen in den letzten Brieſen in
bezug auf äußere Form und Organiſation als eine Art von
Schulen oder Bildungsanſtalten, die neben den öffentlichen
Anſtalten in der Stille immer beſtanden haben und be
ſtehen. Nur dort finden geheime Bildungsanſtalten ſtatt,
wo es keine öffentlichen durch die geordnete größere Ge
ſellſchaft gibt. Bei den Agyptern und Griechen bedurfte
es ſolcher oder der Myſterien, und ſo iſt höchſtwahrſcheinlich,
daß eine ähnliche zuſammenhängende Kette der geheimen
Kultur neben jenen Fäden der öffentlichen durch dieſelben
Völker und Zeiten ſich herabgeſchlungen habe und gerade
wie die öffentliche bis auf unſere Zeiten gekommen ſei.

Jin Verfolg ſeiner hiſtoriſchen Ausführungen ſpricht
Fichte die Anſicht aus, daß die Freimaurerei in ihren letzten
Wurzeln aus dem graueſten Altertum herabkomme und daß
ihre geheime Lehre ſich in früheren Jahrhunderten durch
mündliche Uberlieferung, nicht aber durch ſchriftliche fort
gepflanzt habe in geheimen und heiligen Dingen ſei man
gewöhnlich bei dieſer alten Methode geblieben, und mithin
kann die geheime Geſchichte infolge dieſer Umſtände durch
die öffentliche Geſchichte nicht ſüglich erwieſen werden.

Die „Briefe an Conſtant“ enthalten in ihrer Ent
ſtehung wie in ihrem Text ein wichtiges Kapitel, nicht nur
aus der Lebensgeſchichte eines großen deutſchen Mannes,

ſondern auch aus der Großloge RohaälYork, mit deren
geiſtigen Führern Fichte an einem entſcheidenden Wende
puttkte ſeines Lebens ſo innig verknüpft ſich gefühlt hat.

Freimaurer Tagung der Verbündeten.
Vom 19. bis 22. Juli d. J. waren auf Einladung des

deutſchen Großlogenbundes die Groß meiſter und Abgeord
neten der Großlogen von Deutſchland, Ungarn, der Türkei
und von Bulgarien in Berlin zu einer gemeinſamen Tagung
mit den Vertretern der deutſchen Großlogen verſammelt.
Am 19. Juli fand im Bundeshauſe der Großen National
Mutterloge „Zu den drei Weltkugeln“ eine Begrüßung ſtatt.
Am 20. Juli vormittags empfing die Große Bundesloge
der Freimaurer von Deutſchland die Gäſte in ihrem Bun
deshauſe und am Nachmittage desſelben Tages wohnten ſie
einer Arbeit im Lehrlingsgrade im Bundeshauſe der Großen
Loge von Preußen genannt „Zur Freundſchaft“, bei. An
dieſe Loge ſchloß ſich eine Tafelloge an, die auch von vielen
Mitgliedern aller Berliner Logen beſucht war.

Am Sonntag, dem 21. Juli vormittags 11 Uhr, wurde
in dieſem Hauſe eine friedliche Kongreß Loge abgehalten
die ſich zu einer denkwürdigen Veranſtaltung geſtaltete
Die ausländiſchen Großmeiſter berichteten über die Geſchichte

und die Entwicklung ihrer Großlogen, und die Erörterung
der auf die Tagesordnung geſehten Punkte nahm einen
ihrer Bedeutung entſprechenden äußerſt würdigen Verlauf

Die geſamten Verhandlungen führten zu einem feſten Bünd
nis zwiſchen dem deutſchen Großlogenbunde und den Groß
logen der Deutſchland in dieſem Kriege verbündeten Groß
mächte.

Die von dem Kongreſſe gefaßte Endentſchließung hatte
folgenden Wortlaut: unſeren Annalen

„Die freimaureriſchen Körperſchaften der vier ver
bündeten Völker erblicken in der Veredlung und ſitt
lichen Vervollkommnung der Menſchen die weſent
liche Aufgabe der Freimaurerei. Mit Genugtuung

ſind ſie ſich deſſen bewußt, vor und im Kriege von aller
politiſchen zum Kriege führenden, den Krieg fördernden
ünd die Völker verhetzenden Propaganda ſich ferngehalten
haben. Sie ſind entſchloſſen, ihren Uberlieferungen auch
fernerhin treu zu bleiben in dem hohen Bewußtſein, daß
auf dem Boden wahrer Vaterlandsliebe in der Befolgung
des höchſten Sittengeſetzes und der Pflege ihrer Huma
nität allein die Grundlage geſchaffen werden kann für
die Aufrichtung eines geiſtigen Tempelbaues der
Menſchheit. Die Mitarbeit der Brüder anderer Völker
iſt ihnen hierbet, wenn ſie ſtch zu den gleichen Grund
ſätzen bekennen, willkommen

Schließlich wurden an Jhre Majeſtäten den Kaiſer
von Deutſchland, den König von Ungarn, den Sultan der
Dürkei, den Zaren von Bulgarien und an Seine Königliche
Hoheit den Prinzen Friedrich Leopold von Preußen Huldi
gungstelegramme mit dem Wortlaut der vorſtehenden Ent
ſchließung geſendet.

Nach Abſchluß der Beratungen der Großmeiſter und
Abgeordneten der Großlogen von Ungarn, der Türkei und
Bulgarien mit dem Großmeiſter und Vertretern der deut
ſchen Freimaurerlogen fand am 20. nachmittag ein Empfang
der geſamten beteiligten Abordnungen beim Prinzen Fried
rich Leopold von Preußen (Vater) im Jagdſchloß Klein
Glienicke bei Potsdam ſtatt.

(Nach dem Berichte im Bundesblatte.)

Annahme des neuen Grundgeſetzes
des Deutſchen Großlogenbundes.

Auf dem 43. Großlogentage in Darmſtadt iſt das
neue Grundgeſetz des Deutſchen Großlogenbundes vorbehalt
lich der Genehmigung durch die Großloge unſerer National
Mutterloge angenommen worden. Die Beſtrebungen, dem
Großlogentage einen kräſtigeren Lebensodem einzublaſen,
ſcheiterte bisher immer wieder an Meinungsverſchiedenheiten,

die indeſſen jetzt glücklich ausgeglichen ſind. Jetzt iſt be
ſchloſſen worden, daß der Bundesvorſtand aus drei Mit
gliedern beſtehen ſolle, dem leitenden im Verein mit dem
gemeinſamen und im nächſten Jahre zu berufenden Groß
meiſter Der Vorſitz ſolle wie jetzt der Reihe nach jeder
Großloge im Jahr hindurch zufallen. Der Arbeitsausſchuß
ſolle aus 12 Mitgliedern beſtehen, zu denen jede der kleine
ren Großlogen und die freim. Vereinigung je 1, die drei
ältpreußiſchen Großlogen je 2 Mitglieder abordnen ſollen.
Der Sitz des Arbeitsausſchuſſes ſolle in Berlin bei unſerer
Großloge ſein, die das Archiv des Großlogenbundes ſchon
jetzt verwaltet Zu den Koſten des Arbeitsausſchuſſes ſolle
jedes Mitglied einer Loge 50 Pfg. für das Jahr beitragen.

Bericht über die Logentätigkeit 1017.
Mein lieber Br. Stieber! S

Ich finde Jhre Abſicht, unſeren Brr im Felde einen
kurzen Bericht über unſere Logentätigkeit im letzten Jahre
zu geben, ſehr richtig und kann Jhnen dazu folgendes aus

itteilen.



Zunächſt Statiſtiſches trocken aber beachtenswert als

ein Zeichen der im vierten Kriegsjahre noch ungebrochenen
Lebenskraft unſeres Bundes. Uber die Bewegung des Mit
gliederbeſtandes ſagt das Logenverzeichnis das Nötige. Wer

von den Brr. im Felde noch keins erhalten hat, mag ſich
melden. Der Rechnungsabſchluß liegt noch nicht vor; hof
fentlich kann der Schatzmeiſter, unſer lieber Br. Köhler, ihn
vor ſeiner bevorſtehenden Uberſiedlung nach Hamburg noch
fertig machen denn wir müſſen uns leider darauf gefaßt
maächen, den gel. Br. auf eine Reihe von Monaten an ſeine
Frau Tochter zu verlieren der er über die Trennung von
ihrem in engliſche Gefangenſchaft geratenen Gatten hinweg
helfen will. Nun kommen aber wirklich Zahlen

Wir haben folgende Arbeiten abgehalten: Jm I. Grade
5 Aufnahmen, 6 Unterweiſungen, 3 Feſtlogen und 1 Trauer

loge. Jm. II. 3 Beſörderungen, 1 Beratung, 1 Unter
weiſung. Jm III 4 Beförderungen, 11 Beratungen,
1 Wahlloge. Die Beamtenſchaft hat 14 Beratungen ab
gehalten. Die milden Stiftungen haben ein Kapital von
277 200 Mark erreicht und aus ihren Zinseinnahmen über
5 000 Mark zu Unterſtützungen aufgewendet. Daneben hat
die Armenkaſſe 2546 Mark für ihren Zweck ausgegeben,
der Erziehungsverein für den ſeinen 4800 Mark, die Kriegs
hilfe der Loge ſeit Kriegsausbruch 21 865 Mark und die
Schweſternhilfe, die unſere Verwundeten und Kriegsblinden
im Logenlazarett unterſtützt, ebenfalls ſeit Beginn ihrer
Tätigkeit 9800 Mark. Jch glaube, das ſind Zahlen, deren
wir uns nicht zu ſchämen brauchen. Die unentgeltliche Her
gabe unſerer Feſträume für Lazarettzwecke iſt hierbei auch
noch zu erwähnen.

Was jeder Br. noch ſonſt aufwendet, um die Leiden

des Krieges zu mildern und nach Maurerart Tränen zu
trocknen, kann uns hier nicht weiter beſchäftigen.

Uber den Verlauf der wichtigeren Logenarbeiten iſt
in der Kriegszeitung wiederholt, und unter ausführlicher
Wiedergabe der ſchönen Feſtvorträge der gel. Redner be
richtet worden. Beſonders freudig begrüßt wurden die im
Tempel mehrmals abgehaltenen Tafellogen trotz der
ſpartaniſchen Einfachheit der eigentlichen ſogenannten Tafel
freuden. Beſſer war es ja, dank der weiſen Vorausſicht
der Weinkommiſſion, mit dem „Trinkbaren“ beſtellt. Den
ſtark anſteigenden Weinverbrauch hat unſer Keller, bei aller

dings auch langſam anſteigenden Preiſen und abnehmenden
Rotweinvorräten, noch immer Stand gehalten und auch für
kommende Zeiten iſt vorgeſorgt äber wie alles andere,
ſo werden wir auch unſer Glas Wein künftighin recht teuer
bezahlen müſſen. Auch mußten allerhand Einſchränkungen
in der Höhe der Weinabgabe angeordnet, und der Wein
verkauf außer dem Hauſe ganz eingeſtellt werden, um den
Vorrat tunlichſt zu ſchonen

Zur gründlichen Ausbildung jüngerer Brr. in der K.
K. ſind beſondere Unterweiſungen, und zwar drei in jeden
Grade, eingerichtet zur planmäßigen Durchnahme der Rituale

Vor der Beförderung in den höheren Grad müſſen die Brr.
Lehrlinge und Geſellen dieſen Unterweiſungen beigewohnt
haben. Schon während der Ferien haben ſie begonnen.

Die geſelligen Freitagszuſammenkünſte ſind auch dies
mal während der Ferien wieder aufgenommen und erfreuen
ſich regen Beſuchs der Brr.

lich verabſchiede.

dene Vernachläſſigung nicht nachtragen zu wollen.

Eine große Freude hat uns auch die häufige An
weſenheit unſerer Urlauber bereitet, die ſich vielfach an Arbeiten

beteiligen konnten und gewiß auch ihrerſeits von der brüder-
lichen Aufnahme in unſerem Kreiſe befriedigt waren.

Zu einer Jubiläumsſtiftung unſerer Loge, die mit dem
175 jährigem Jubiläum der Drei Degen im Dezember in
Kraft treten ſoll, ſind im Bruderkreiſe 21 700 Mark ge
ſammelt. Aus ihrem Zinsaufkommen ſoll der S. E. Mſtr.
v. St. nach eigenem Ermeſſen in beſonders dringlichen Not
fällen Unterſtützungen gewähren können.

Jn welcher Weiſe ſonſt das Jubiläum gefeiert wird,
hängt von den Umſtänden ab. Hoffen wir immer noch,
daß bis dahin der unſelige Krieg beendigt ſein mag! Und
daß auch unſere gel. Brr. im Felde dann wieder dauernd
in unſerer Mitte ſein mögen! Das walte der A. B. a. W.!

Mit beſtem Gruß Jhr treuverb.
Br. Looſe

von den Brr. in der Heimat.
Br. Althen iſt aus dem Militärdienſte und der Hilfs

dienſttätigkeit ausgeſchieden und hat die Verwaltung ſeines
Gutes Grasleben Kreis Helmſtedt) übernommen

Br. Jaekiſch feierte mit ſeiner Gattin am 19. Juli
das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
herzlichen Glückwunſch!

Br. Maennel, der verdienſtvolle Leiter der Logen
kriegshilfe, erhielt das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe

Aus Briefen von Brr.
FAbſchiedsgruß des Br. Althen.

Halle S. Den 15. 18Sehr ehrwürdiger Meiſter!

Nachdem ich das Domänium Grasleben (Kreis Helm
ſtedt) käuflich erworben habe, verlaſſe ich Halle und erlaube
mir mich auf dieſem Wege von Jhnen und meiner gel. Loge
zu verabſchieden. Da ich ſofort übernehmen muß und
meine Anweſenheit auf meinem neuen Beſitz dringend er
forderlich iſt, bitte ich recht ſehr um Entſchuldigung, wenn
ich mich von Jhnen, ſehr ehrwürdiger Meiſter nicht perſön

Es iſt mir das zu meinem großen Be
dauern ganz unmöglich. So drücke ich Jhnen im Geiſte
herzlich die Hand und danke Jhnen und meiner gel. Loge
von ganzem Herzen für all' das Schöne, alle die edle Er
bauung, die ich dort finden durfte, für all das, was mir
durch Sie, mein gel. Br., durch die Loge für mein Leben,
für mein inneres Werden und Gedeihen in ſo reichem, edlen
Maße geſchenkt worden iſt. Jch nehme durch die Loge, in
der mir das Licht ward, einen köſtlichen Schatz nut auf
meinen ferneren Lebensweg und verſpreche Jhnen, ſehr ehr
würdiger Meiſter, hiermit, dieſen Schatz heilig zu halten in
dankbarem Gedenken. Leider war es mir ſelten vergönnt
infolge meiner Militär und ſpäteren Hilfsdienſtpflicht, die
ich freiwillig auf mich nahm, zur Loge zu kommen und ich
bitte herzlich in Hinſicht auf die Dienſte, die ich dem Vater
lände in ſeiner ſchweren Not nach beſten Kräſten zu leiſten
ſuchte die unbeabſichtigte und von mir ſchmerzlich empfun

Nachträglich noch unſeren



chen harten Kämpfen bewährt hatte!

Jhnen ſehr ehrwürdiger Meiſter und allen gel. Brr.
meine herzlichſten Abſchiedsgrüße i. d. u. h. Z. Jch ver
bleibe ſtets der treue Sohn meiner gel. DreiDegenloge und

Jhr dankbarer treu verbundener
Br. Althen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Kiew, 4 8. 18.

Sehr verehrter und gel. Br. Stieber!
Wir ſtehen hier noch ganz unter dem Eindruck des

ſchauderhaften Verbrechens, das vor wenigen Tagen in
unſeren Mauern verübt worden iſt. Auf die Offiziere und
Mannſchaften unſeres Regiments wirkte die Kunde von der
Tat ganz beſonders erſchütternd. Wir feierten am 29. Juni
die Wiederkehr des Tages an dem unſeren Regiment für
ſein tapferes Aushalten in der Abwehrſchlacht Smorgon
Krewo neben zahlreichen perſönlichen Auszeichnungen Namen
und Namenszug des Königs verliehen worden war. Zu unſe
rer größten Freude war der deutſche Oberbefehlshaber in der
Ukraine, General Feldmarſchall von Eichhorn, der auch in

der Abwehrſchlacht unſer oberſter Führer geweſen war,
unſerer Einladung mit ſeinem perſönlichen Adjutanten, Haupt
mann v. Dreßlex, gefolgt. Wie ſtolz waren wir, an dieſem
Feſttage unſeren hochverehrten Feldmarſchall in unſerer
Mitte zu ſehen Wie gewinnend war wieder ſein liebens
würdiges, menſchenſreundliches Weſen! Wie wohl fühlte
ſich der greiſe Heerführer, der bis in ſein hohes Lebensalter
mit Leib und Seele Soldat geblieben iſt, in einem Offizier
korps, das ſich unter ſeiner Führung nun ſchon in ſo man

Jch ſehe noch ſein
Augenleuchten, als unſere Kapelle nach dem Hoch, daß er
auf unſer Regiment ausbrachte, den Preußenmarſch ſpielte
„Das iſt doch ein feiner Marſch!“ rief er aus und der
Stolz auf den alten preußiſchen Waffenruhm ſtrahlte auf

ſeinem Geſicht! Und keine 24 Stunden ſpäter war es einem
elenden Schurken gelungen, dieſen ritterlichen Menſchen, der
in keinem ehrlichen Kampfe zu bezwingen geweſen war, auf

dem Wege des Meuchelmordes tötlich zu verwunden!

So haben wir hier das vierte Kriegsjahr in ſehr
trauriger Stimmung beſchloſſen. Eine um ſo ernſtere Lehre
wollen wir für das neue Jahr aus dieſer abſcheulichen Tat
ziehen Miſcht ſich doch in den Abſcheu vor dem Täter
ein unbeſchreiblicher Ekel vor der Kampfesweiſe unſerer
Feinde. Der Mordbube war von der Entente gedungen!
Zum wenigſten gehört er zu den Moskauer Sozial Revolu
tionären, die im Solde unſerer Gegner ſtehen. Ein Gegner,
der wie die Entente mit ſo verabſcheuungswürdigen Mitteln
arbeitet, bekundet damit einen unverſöhnlichen Vernichtungs
willen, der nur durch unſer Schwert gebrochen werden kann.
Alſo weiter unverzägt im Vertrauen auf unſere gerechte
Sache kämpfen im neuen Kriegsjahr mit Gott, fur König
und unſer geliebtes Vaterland!

Haben Sie noch herzlichen Dank für die Zuſendung
der Kriegszeitung, die für uns hier draußen, die wir die
K. K. nicht an geweihter Stätte pflegen können, von jeher
ein rechter Herzenstroſt geweſen iſt. Noch einmal habe ich

im Geiſte beim Leſen der letzten Blätter unſer Johannisfeſt,
das ich in dieſem Jahre mitfeiern durfte, erlebt. So manches

gute Wort, das dort geſprochen wurde, wird noch in uns
allen nachklingen.

Mit herzlichen Grüßen an Sie und alle gel. Brr

d. m
Jhr getreuer Dr. Kober.

Beigefügt iſt dieſem intereſſanten Briefe eine Photo
graphie der Feſttafel des Regiments am 29. Juni in Poſt
kartengröße mit dem greiſen Feldmarſchall oben an der
Jnnentafel, ein trotz ſeiner Kleinheit vorzügliches Bild, das
wohl die letzte Photographie des auf ſo ſchändliche Weiſe
ermordeten Kriegshelden bringt.

Berlin den 16, 8. 18.
Sehr verehrter lieber Br. Stieber!

Eben habe ich die letzte Nummer der Kriegszeitung
geleſen und mich an der idealen Geſinnung und dem war
men, herzigen Ton, der aus dieſen Blättern ſpricht, erquickt.
Jch danke Jhnen herzlich für die Uberſendung dieſer wie
auch der früheren Nummern Dieſe Zeitung iſt gegenwärtig
die einzige Art, auf die ich mit dem Logenleben in Berüh
rung komme und ich bedaure ſehr, daß ich infolge der un
günſtigen Verhältniſſe nun ſchon ſolange auf den perſönlichen

Verkehr mit den Brr. verzichten muß.
Jch arbeite immer noch im Generalſtab und habe hier

eine zum teil recht intereſſante Tätigkeit. Aber offen ge
ſtanden wäre ich doch auch lieber draußen im Weſten oder
ſönſtwo; denn wenn man ſchon einmal den grauen Rock
trägt und aus ſeinen friedlichen Beſchäftigungen heraus
geriſſen iſt, möchte man doch auch mitmachen. Leider geht
es mir geſundheitlich nicht ſo recht gut, beſonders in letzter
Zeit wieder, und die Berliner Luft und Verpflegung iſt
nicht immer die zuträglichſte. Jch ſende Jhnen und den
lieben Brr. meine herzlichen Grüße. Hoffentlich gibt es
bald wieder einmal ein Wiederſehen

Jhr Br. Bauer.

Die deutſche Kirchenſchule in Wilna.
Von Oberlehrer Gefr. Stieber

Nur ſchwer kann ſich der Fremde eine Vorſtellung
davön machen, welche bedeutende Stellung vor der Ruſſen
herrſchaft das Deutſchtum in Litauen eingenommen hat.
Deshalb wäre es eine zeitgemäße und verdienſtvolle Arbeit,
einmal alle Uberreſte und Quellen unſeres Volkstums in
Litauen zu ſammeln und der Heimat zugänglich zu machet,
ſchon um mancher Kleinmütigen willen daheim. Freilich
ſind ſolche Uberreſte und Quellen deutſcher Vergangenheit
nicht zuletzt durch den Weltkrieg zu einem großen Teile
ümgekommen oder verloren. Leider hat auch die deutſche

Gemeinde in Wilna nur geringe Reſte ihrer größeren Ver
gangenheit ſich erhalten können. So ſind wir auch für die
Geſchichte der deutſchen Kirchenſchule eigentlich nur auf eine
ausführliche Kirchenordnung von 1648 und eine jüngere
Ehronik angewieſen (Nun folgen längere geſchichtliche Aus
führungen. Der Aufſatz fährt dann fort.)

Dann kam der Weltkrieg, und mit ihm zog das bitterſte
Elend in die Schulräume Denn aus den Grenzbezirken
und aus Oſtpreußen trafen die deutſchen Flüchtlinge ein,
die die ruſſiſche Gewalt unbarmherzig ins Elend ſchleppte.
Vom I. September 1914 bis 28. April 1915 fanden dieſe



kunft, bis ſie dann weiter nach Oſten, meiſt nach Sibirien,
verſchleppt wurden. Aber tapfer hielt das kleine Häuflein
Deutſcher in Wilna aus und konnte ſogar den Schulbetrieb
am Nachmittage notdürſtig aufrecht erhalten, natürlich in
völlig ruſſtſchem Gewande Sämmtliche noch in Wilna be
findlichen Reichsdeutſchen und die Mitglieder des deutſchen
Waiſenhauſes waren vom Unterricht ausgeſchloſſen. Am
28. April 1915 wurde die Schule geſchloſſen, da die in
Wilna herrſchenden Seuchen, wie Fleckfteber, Ruhr, Schar-

lach und Diphtheritis, a in den e ihre Verbrei
tung fanden

Dann zogen die Deutſchen als Sieger in Wilna ein,
und mit ihnen erwachte naturgemäß auch die deutſche Ge

meinde zu neuem Leben. Auch die deutſche Schule wurde
am 23. März 1916 mit Hilfe der deutſchen Verwaltung
und des Guſtav Adolf Vereins wieder eröffnet. Das war
im Leben der Kinder ein großes Exreignis. Die kleine Ge
meinde wohnt nämlich in der ganzen Stadt verſtreut, und

nur ſelten wird ein deutſches Kind einen deutſchen Spiel
gefährten haben. Nun auſ einmal findet es ſich täglich mit

zuſammen. Es darf ſich ſeiner Mutterſprache, die noch vor
kurzem nur im ſtillen Kämmerlein erklingen durfte, auch im
Verkehr mit den Kameraden bedienen.

Eine wichtige Frage war zunächſt die Beſchaffung
neuer Schulräume; denn die alten im deutſchen Kirchengrund
ſtück, in denen ſchon hundert Jahre der Unterricht ſtattge
funden hatte, konnten mit ihren verſtaubten und ſtets be
ſchatteten lichtloſen Klaſſen deutſchen Anforderungen nicht
genügen Deshalb wurde Anfang Oktober 1916 eine leer
ſtehende ruſſiſche Schule der deutſchen Gemeinde überwieſen

Uber die Entwicklung der Schule im erſten Jahre nach ihrer
Neugründung iſt bereits in der A3. Nr. 207 berichtet
worden. Kurz nach Oſtern 1917 zwangen die geſundheit
lichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in Wilna die deut
ſchen Behörden zu ebenſo nachdrücklichen wie vorſorglichen

Maßnahmen, um wenigſtens die Kinder zu ſchützen. Da
die Fleckfiebergefahr einen allgemeinen Schulſchluß herbei
führte, mußte auch die deutſche Schule ihren Unterricht
einſtellen. Die deutſche Verwaltung entſchloß ſich, nach dem
Vorbilde der Heimat, den Schulkindern einen Landaufenthalt
zu ermöglichen. So konnte ein Teil der deutſchen Kinder
in der Nähe eines Kreisſtädtchens auf einem kleinen Guts
ſitze einen einzig ſchönen Sommer verleben. Unter der ge
radezu väterlichen Fürſorge des Kreishauptmanns gediehen
die Kinder prächtig Das herrliche Wetter und die tägliche
Bewegung im Freien erleichterten den Kindern die lange
Trennung von den Eltern. Die Kinder waren ſo zufrieden,
daß der größte Teil im September noch nichts von einer

Abreiſe wiſſen wollte, ſo blieben einige noch bis zum23. Dezember. Als de Winter kam, wurde es erſt recht

gemütlich. Endlich fiel auch, von allen jubelnd begrüßt,
der erſte Schnee, und bald gab s die herrlichſte Schlitten
bahn. Am ſchönſten aber war es doch, wenn alles zu
ſammengeſchmiegt am praſſelnden Ofen ſaß und den deut
ſchen Heldenſagen und Märchen mit brennender Spannung

lauſchte. Da war kein Ende zu finden, und nur ein Macht

Unglücklichen in den Räumen der Schule Pflege und Unter

einer ganzen Schar bei Spiel und Arbeit in der Schule

Druck von GebauereSchwetſchke G. m. b. H., Halle (Saale)

wort konnte die kleine Schar ins Bett treiben Den Ab
ſchluß der ſchönen Zeit bildete ein Weihnachtsfeſt nach echter

deutſcher Sitte. Alles war da: Knecht Ruprecht, das Chriſt
kind, der Lichterbaum und der Gabentiſch. Selbſt ein kleines
Theaterſtück und die Geburt des Herrn als lebendes Bild
fehlten nicht. Was für Augen machten da die geladenen
Bauern! So etwas hatten ſie noch nicht geſehen. Dann
hieß es Abſchied nehmen, und jeder brach noch ſchnell ein
Zweiglein vom Tannenbaum, ehe es zur Bahn ging.

Anfang Januar fand ſich alles wieder in den alten
Schulräumen zu gewohnter Arbeit zuſammen. Trotz der
langen Unterbrechung hatte auch das zweite Schuljahr einen
Aufſchwung zu verzeichnen. Jm erſten Jahr ſtieg die Zahl
von 70 deutſchen Kindern auf 90, und heute ſind es ſchon
105. 52 Kinder aus 25 Familien haben beide Eltern von
deutſcher Herkunft. Jm Durchſchnitt hat jede Familie vier
Kinder. Bei 30 Familien ließ ſich die Heimat der Eltern
oder Großeltern in Deutſchland feſtſtellen. Sämtliche rein
deutſche Familien ſind evangeliſch. Bei 15 Kindern iſt der
Vater, bei 5 die Mutter polniſcher Herkunft. Neun Kinder
haben einen ruſſiſchen Vater

So iſt nun auch das zweite Schuljahr verfloſſen.
Wie wird das dritte werden Dürfen wir hoffen, daß bald
der Friede der deutſchen Gemeinde eine ruhige Entwicklung
gewähren wird? Noch weiß das niemand aber unbeirrt
muß weitergebaut werden an der Erziehung der deutſchen
Kinder in Wilna, in der Hoffnung auf eine beſſere
Zukunft im Oſten

Berichtigung des Verzeichniſſes
der Kriegsteilnehmer.

Da ein Neudruck des Mitglieder-Verzeichniſſes jetzt
unmöglich iſt, ſo werden nachſtehend die hauptſächlichen
Fehler des Verzeichniſſes der Kriegsteilnehmer berichtigt.

Althen, Leutn. der Landwehrkavallerie, Eiſ. Kr. II. Kl.
Ritterkreuz mit Schwertern des Erneſtiniſchen Haus

bvrdens II. Kl. von SachſenKoburgGotha.
Boehmer, Hauptmann
Frick, Oberſtabsarzt.

Goſſow, außer Eiſ. Kr. I. und II. Kl. e
Verdienſtkreuz.
Grün II Eiſ. Kr. und II Kl.
Herſchel, Eiſ. Kr I und II Kl.
Kober, Eiſ. Kr. I. und II. Kl.
Kretzſchmar iſt als Beamtenſtellvertreker wieder im Felde.

Lehmann II, Eiſ. Kr. L und II. Kl. Bulgariſcher Ver
dienſtorden mit Schwertern und der goldenen Krone
am Kriegsbande und Türkiſcher Eiſ. Halbmond.

Loppe, Regiments Kommandeur, Eiſ. Kr. I. und II. Kl.
Baheriſcher Militär Verdienſtorden, Ritterkreuz des
Hohenzollernſchen Hausordens mit Schwertern und
Ritterkreuz des Sächſ. Albrechtordens mit Schwertern.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe erhielten außer den
im Verzeichnis genannten Brr. noch die Brr. Bangerk,
Elze, Maennel, Schumann I, Thieme und Ziegner.
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